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BaU im LranKfurier Hof
Ein originelles Ballokal ist dieser frankfurter Hof"

, den ich
«a kürzlich jenseits des Alexandervlatzes in Berlin entdeckt bade.
Der Eintritt kostet 50 Pfennig , und wohlhabend aussebende Be¬
sucher werden vom Kasfierer noch mit der Bitte um eine Zigarette
besteuert .

Unternehmend steige ich die morsche , alte Trevve hinaus . An der
^mgangstüre bängt ein aus einem alten Schubkarren gerissenes« tück Pavvdeckel. Darauf stebt »u lesen : „Die Damen werden ge¬
beten , auch beim Tanzen ibre Handtaschen bei sich zu behalten ."

Der Kellner bringt unverlangt ein Glas Bier und dringt auf
sofortige Bezahlung . Er ist der einzige Kellner im ganzen „Ball -
laal". Die Männer trinken alle Bier , die Mädels Bier öder Zitro -
»enlimonade. In Pantoffeln schlürft der Kellner umher und bält
1

ar? kZlas so lange fest, bis es bezahlt ist.
Aber der Mann im Frack in der Mitte des Lokals hält hier die

Eleganz hoch . Ich habe nie gewußt, wie komisch ein Frack wirken
lann. Trotzdem er ein — ehemals — anständiger Frack war . Maß -
brbeit sogar. Freilich für ganz andere Maße bestimmt als sie lein
gegenwärtiger Träger hat , der sich „Rudi , der Götterjunge "

, nennt
und aussteht wie ein Schlächter auf Sonntagsurlaub .

>,vau rinn , Iustav !" brüllt er gerade , und die Kapelle , eine
" atziich falsch spielende Blechmusik , intoniert einen neuen Tanz .
. Dralle, blasse oder knallrotbäckige Mädchen in billigen Waren -
-uuskleidchen , Wesen denen die Armut schon früh jede Anmut aus

Eesichj, aus dem ganzen Körper gestrichen hat und sie unaus -
ottbar mit ihrem typischen Geruch durchtränkte^ werden von Ka-

, alleren ausgefordert , jungen Arbeitern und Portokastenjünglin -
Sjn' mit denen sich schon plaudern liehe, wenn ihnen nicht der

"" ^betonte Stolz auf ihre ebenso groteske wir verrutschte Eleganz
bent Gesichte sähe . Steif und eckig verbeugt man sich. Schwei-
tanzt man die komischsten Figuren und Schnörkel, fern von
ästhetischen Linie .

bei’ on1 Rundtänze gestattet", stebt auf einigen Plakaten , die an
^ , „ Wand hängen . „Modern tanzen streng verboten"

. Diese An¬
sind durchaus ernst gemeint . Rudi , der Götteriunge , läht

J ^ td) mit Donnergebrüll die Kapelle stoppen und geht, während
stehen bleibt , auf ein Paar zu : „Det jebt aba nich , meine

-.
" " lchaften , det Sie hier modern tanzen . Det is strengstens va-

no» ' Sd beobachte Ihnen schon die ganze Zeit , un wenn det
SPta vorkommt, denn missen Sie den Saal valassen.

"

denn
"4'4 seht es weiter . Gebt sogar zu Rudis vollster Zufriedenheit ,

vell»
al8 " ° ch dem Tanz alles klatscht , ruft er grohmütig zur Ka-

Sckm!. hinaus : „Ra schön, Herr Kapellmeister , denn noch ein

— Man seine „Dame" — hier heiht sie offiziell .Mäuschen "

Muh
' dren Tisch begleitet hat , dann gibt man sich noch die Hand.

P^
"

t^
mar Ergreift die Dame mit der rechten Hand die linke des

uioi es vier noiy . rroioeiyieiilu im. wie » mi» -
Kavaliere , die dann »wischen den tanzenden Paaren

klatsche
rCnnen "ad sich Partner oder Partnerin nach Wunsch ab-

. .Rheinländer — wer kennt diese Tänze überhaupt noch? — sind
" ’et beliebt , besonders beim weiblichen Geschlecht, und werden viel
"ad komisch getanzt .
l^ auvtattraktion jedoch ist der Mondscheinwalzer um Mitternacht ,
»m Punkt 12 Uhr geht das Licht aus . Nur eine Lampe in der
■int ° *°" at , von einem gelben Mondgesicht umhüllt . Früh schon
sonst > sich »um Mondscheinwalzer verabredet . Schneller denn
Vierteln " sich die Paare und beginnen zu tanzen . Eine volle
hitlt ln, "de lang gebt dieser Walzer . Aber kaum eins der Paare
die N »

"nge durch . Schon nach zwei, drei Minuten verkrümeln sich
Zurück riehen sich in die Ecken, auf die Gänge und in die Höfe

knutsch Tuscheln setzt ein , ein Kichern, Eequietsch und Ee-

Unb » ömöls Uhr fünfzehn geben die Lichter wieder an . Langsam
Seht ?UsfleIa|fen kehren die Paare auf ihre Plätze zurück. Und jebt

7>,der Betrieb erst richtig los .
>bm W *>ndlcheinwalzer ist der kritische Punkt des Abends . An
z^ - " bweist es sich , wer zu wem gehört . Zum Mondscheinwalzer auf -
j U mbern , schließt Beipflichtungen in sich . Es ist auch der einzige
dürfen

^ ie Mäuschen einem unliebsamen Bewerber ausschlagen

kein - dat man sich endgültig gefunden. Wer um Mitternacht noch
ein ” ' cftes“ Mäuschen oder keinen „festen" Kavalier hat , der ist

armez Luder und kann nach Hause geben.
»wött « dann auch ich fortgegangen . Zwanzig Minuten nach
die n * e *m Weggehen sah ich , wie der Kassierer zwei Männer ,
lebt ^ herein wollten , energisch abwies : „Ree, meine Herren , det

"" wirklich nich . In der Woche schon. Aba Sonnabends , da —
" **k Ihnen ohne Kragen nich rinlassen .

" Mario Mohr .

öie japanische Frau sprengt die
Fesseln

teil»
*1 ltt den gesellschaftlichen Verhältnissen der exotischen Erd -

schoi , Länder , wie Indien , Japan , China und der Türkei Um -
(fu “ "alt , bemerkt zuerst eine bezeichnend « Erscheinung: die
itttin " ? ülsierung dieser Länder , die zweifelsohne im Eil -
Nabn,

" ' °bk*schreitet , fängt , wenn sie nicht durch diktatorische Maß -
bei * verfügt wird , wie in der Türkei »um Beispiel , von unten ,
hgt , s Masie an . Das ist verständlich. Denn das Proletariat
den «» Bindung an die alten Kulturen dieser Länder , an
Silber es " *cht teilnehmen ließ, es hat ebenso keine religiösen ,

Di »^ höchstens abergläubische Einschränkungen.
^ "roväisterung ist zunächst äußerlich. Sich in dem «uvo-

d>e niL . öu vertiefen , bleibt heute noch denen Vorbehalten,
Tynin » ausschließlich um ihr tägliches Brot arbeiten müssen . Ein

^ *r die langsam sich entwickelnden Vorgänge ist di«
">>r u " dewegung in Ostasien. Wir in Europa können sagen, daß
W soweit sie bürgerlich war , hinter uns haben . Sie ist, nach-
au Trauen ihre Wünsche , dem Mann im Staat gleichgestellt
"eben >,

8^küllt sind , überflüssig geworden. Heute stehen die Frauen
IetQr ; f en Männern in den großen allgemeinen Fronten des Pro -
h* m ffii* und Bürgertums und kämpfen Schulter an Schulter mit

Dj .̂ ^ uunn und Berufskollegen für ibre Weltanschauungen .
®eit L"uu« n Chinas , Japans und Indiens sind noch nicht so
der V .~ °et wird hie Fraiienbemeaiina nnwf» non den Anaeböriaen

Sie iVv.
1 ef eigentlich erst seit 10 Jahren eine Frauenbewegung ,

faiteiui ^ • ibre Entstehung im Grunde dem Wirken der Ab-
"üen a,, -

"4"8" - Die Absicht gegen den Alkobolmißbrauch in Ost -
lich n-n" *"utreten , führte zu einem Zusammenschluß der fortschritt-
erzjel/ Frauen , die in kurzer Zeit schon beträchtliche Erfolge
bot, Auf ihr Wirken ist zurückzufübren , daß das Ver-
""bmen !L - -m trauen nicht an politischen Versammlungen teil *
eine ^»iftütren ’ aufgehoben wurde . Die Vereinigung besitzt auch
Und "knst und hat in ihren Reiben begabte Organisatorinnen

. D« i Rednerinnen
E'uschneih ^ 8" . der japanischen Verhältnisse weiß, wie ungeheuer

diese Vorgänge für die alt überlieferten und streng
- inen eu-n^ ?-^ " vrmen der japanischen Gesellschaft sind , die damit
beut, / Meldenden Stoß erlitten bat . Bis vor kurzem — und
tavanifchtz

b noch so in den Familien der Aristokratie — stand die
^ ""neL wt?u völlig unter der Gewalt des Vaters , bezw . ihres

All dies bat sich trotz der Zähigkeit , mit der der in

Das bulgarische Frauentum scheidet sich in zwei scharf vonein¬
ander abgegrenzte Typen : die städtische Dame oder die
städtische Frau , die gern Dame sein möchte ; und die Bäuerin .
Die Arbeiterin und Arbeiterfrau spielt in dem wenig industriali¬
sierten Lande kaum eine Rolle . Für die Städterin ist, wie bei allen
Frauen der zur westlichen Zivilisation strebenden östlichen Völker,
die Pariserin und ihr Schick das allein maßgebliche, mehr oder
weniger äußerlich und kritiklos nachgeahmte Vorbild . Die innere
Kultur und der Esprit der Pariserin lassen sichnatürlich nicht im¬
portieren wie ihre Kostüme, Toiletten und Modejournale . Die
sklavische Nachahmung der Mode erfordert in mittleren und kleinen
Verhältnissen große finanzielle Opfer,- die Bulgarin hilft sich, in¬
dem sie die Ausgaben für ihre Kleidung an die allererste Stelle
setzt und außerdem die Kleidung vielfach selbst mit großem Geschick
berstellt. Ein einziges , märchenhaft elegantes Kostüm in der Sai¬
son muß dann nebst den entsprechenden Seidenstrümpfen und Spitzen
und hochhackigen Schüben für alle Gelegenheiten genügen . Man
ist dann eine „moderne" Frau , selbst wenn man im Haushalt mit
den altmodischen Geräten auf die denkbar unrationellste Weise
arbeitet und die Kinder , bei aller Sympathie für die neuen west¬
lichen Erziebungsideen , noch ganz im alten Stil erzieht, d . h . maß¬
los verwöhnt . Kinderkleidchen selbst zu sticken und zu häkeln, und
zwar nicht nach den schönen alten Volksmustern, sondern nach oft¬
mals recht geschmacklosen Pariser Mustern , ist der Bulgarin wich¬
tiger , als eine sorgfältige Erziehung der Kinder .

Dem Oberflächentypus der bulgarischen Stadtfrau steht die
schwerarbeitend« Bäuerin wie ein Wesen aus einer anderen
Welt gegenüber . Man macht sich kaum einen Begriff davon , was
alles zum Arbeitsgebiete der bulgarischen Bäuerin gebürt ! Sie
bat den Haushalt Mr eine meist recht zahlreiche Familie zu be¬
sorgen sie hat bei der Feldarbeit zu helfen, das Vieh zu füttern ,
mit ihrem Manne gemeinsam die Produkte ihrer Landwirtschaft
zum Markte zu bringen und zu verkaufen und die gesamte
Kleidung für die Familie sozusagen von der llrzelle an
allein herzu st eilen . Sie schert die Schafe und erntet die
Baumwollkavseln ; sie spinnt und färbt das Rohmaterial , webt
und näht . Sie betreibt eine Seidenraupenzucht , kocht , bleicht und
färbt die Fäden , webt die Seide und stellt die Kleidungsstücke
selbst , her. So entstehen die herrlichen alten Volkstrachten , die
prächtigen Webereien und köstlichen Stickereien aus einem Jahr¬
hunderte alten rücksichtslosen Raubbau an Frauenkraft . Mit 30
Jahren ist die Bäuerin verblüht — ausgepumpt durch die ständige
Ueberarbeit , durch die vielen Geburten und Fehlgeburten : häufig
stirbt sie jung , und viele bulgarische Dorfkinder wachsen unter der
Obhut einer zweiten oder gar einer dritten Mutter auf .

Auf diesem Boden konnte eine zielbewußte Frauenbewegung sich
natürlich nur schwer entwickeln . Erst nach der 1878 erfolgten Be¬
freiung , des Landes von der türkischen Oberherrschaft war Raum
für ein eigenes nationales Dasein geschaffen . Die erften aktiv in
Erscheinung tretenden Frauen waren 15 Jabre später die Leh .
rerinnen , die außer auf Anstellung in Grundschule und Pro »
gymnastum auch Anspruch auf höhere Posten erhoben , wozu man
ihnen jedoch Eignung und Vorbildung absvrach . So wurde der ganze

Komplex einer besseren Mädchenbildung mit einem Schlag« auf¬
gerollt . Miteinander nicht verbundene örtliche Frauenvereine ent¬
standen, in denen dieses Problem zusammen mit der beruflichen
Gleichberechtigung der Frau diskutiert wurde ; an di« Forderung
der politischen Gleichberechtigung traute man sich noch nicht heran .
1894 richtete der Frauenverein in Sofia ein Gesuch an die Re¬
gierung , Frauen rum Studium an der Hochschule zuzulrssen. Das
wurde natürlich sofort abgelebnt . Immerhin batte der nun erst
recht entbrannte Kampf den Erfolg , daß einige Proiesioren im
Jahre 1897 Frauen als Gasthörerinnen zuließen. Der akademisch«
Senat nahm freilich diese Erlaubnis sehr bald wieder zurück mit
der Begründung , daß die Vorbildung der Frauen nicht genüge.
Mit dem Reifezeugnis des sechsstufigen Mädchengymnasiums wur¬
den die bulgarischen Frauen nur im Auslande zum Studium

^ zu¬
gelassen. Es war nicht möglich, trotz anfänglicher Symvathien
beim Kultusministerium , die Mädchengymnasien den Knrbergym »
nasten gleichwertig auszubauen . Im Gegenteil sollten die ver¬
heirateten Lehrerinnen entlasten und die Lebrerinnrngrhälter ge¬
kürzt werden.

Dieser Angriff regte die Frauen in Sofia zur Gründung eines
„Frauenbildungsvereins " an , der 1899 die erste Zeitung zur Ver¬
tretung von Fraueninteresten berausgab . Ziel war der Zusammen¬
schluß aller ähnlich gerichteten Vereine im ganzen Lande . Dieser
gelang nach einigen Jahren zäher Vorarbeit , und die Erfolge blie¬
ben nicht aus . Die Mädchengymnasten wurden ausgebaut , und
1901 wurde die Universität für das Frauenstudium geöffnet. Der
bulgarische „Frauenbund " mit eigener Zeitung ist noch heute der
Sammelpunkt aller Frauen -Jnitiative , soweit sie nicht der noch
schwach entwickelten proletarischen Bewegung zugute kommt . Drei¬
mal wurde der Bund in seiner Entwicklung schwer gehemmt : durch
den Balkankrieg , durch den Weltkrieg und durch die Erdbeben -
katastrophen von 1928. Die ganze Kraft mußte für Wobl ' ablts -
arbeit eingesetzt werden.

Gegenwärtig umfaßt der Bund 88 Vereine mit rund 8000 Mit¬
gliedern — die Zeitschrift „Frauenstimme " hat rund 5500 Abonnen¬
tinnen . das sind nur 0,61 Prozent der gesamten bulgarischen
Frauen . Die Mitglieder leben fast nur in den Städten , aus dem
Lande sind eigentlich nur die Lehrerinnen organisiert . Es ist
verständlich, daß die arg überlastete Bäuerin keine Zeit und keinen
Sinn für solche Bestrebungen hat . Außerdem liegen der Bäuerin
die Ziele des Bundes zu fern . An erster Stelle wird noch immer
die Zulastung zu allen Berufen und Mldungsstätten verlangt —
noch heute sind der bulgarischen Frau der juristische und die mei-.
sten gewerblichen Berufe , ferner die höheren Veamtenstellen , ver-
schlosten — , sodann Woblfahrtsarbeit , wie Einrichtungen von
Mütterberatungsstellen , Kinderhorten , Kindergärten , Kindersvei-
sungen, Kampf gegen den Alkohol, Kämpf für die Zivilehe anstatt
der heute allein geltenden kirchlichen Ehe usw . Mit der Forde¬
rung nach politischer Gleichberechtigung ist man erst ziemlich spät
und in sehr gemäßigter Form hervorgetreten . Die Bäuerin sucht
man durch Einrichtung von dörflichen Haushaltungs - , Näh - und
Kinderpflegekursen zu gewinnen . Die geringe Zahl der Mitglieder
des Frauenbundes aber zeigt, daß die bulgarische Frauenbewegung
noch ganz in den Anfängen steht. S . S .

Formen verliebte Japaner an seinen Ueberlieferungen hängt , ge¬
ändert .

Das Erwachen der japanischen Frau .
Die Vertreterin einer japanischen Frauenorganisation ,
Miß Kimiye Nakamura , auf einer Reise nach Amerika.

Die Zeit ist vorauszuseben , in der sich das Volk in Japan auf
sein« ihm inne wohnenden Kräfte besinnbar wird . Dann wird auch
die Sache der Frauen zusammen mit der der Männer vertreten .
Es wird eine Militär - und Beamtenaristokratie ablösen, die bis¬
her von ihm und seinem Schweiß gelebt hat .

^auswirtschastliches
Fleisch soll lagern — wie lang« ?

Von Margret Salm .
Eine württembergische Hausfrau hat uns das verraten . Und

die muß es wissen . Denn wehe , wer ihr diesen Rang als die
Tüchtigste der Tüchtigen abstreiten wollte.

Ist aber schon etwas Wahres dran , daß manche Mark im Haus¬
halt gespart oder doch, wenn schon einmal ausgegeben , weit vor¬
teilhafter angelegt wäre , ließe sichs die Hausfrau angelegen sein ,
die Beschaffenheit der Waren , die täglich einzukaufen ihr obliegt ,

"""spezialBenenabteiiung
sollten sie im eigensten Interesse vor jedemBetten-Einksur besuchen!

MATRATZEN
mit SeegrastüUung . 22.60 25.- 29.
mit WoUfüllung . . . 25 .- SS.- 42 .-
mit lLapotztülluvg . . 63 .- 78.- 88 .-
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Schlaraffia -Matratzen «j«
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mit möglichster Gründlichkeit zu studieren , um zu erreichen, daß
für ihr gutes Geld sie tatsächlich das erwirbt , was ihren Zwecken
durchaus entspricht. So wird sie nicht allein bei Gebrauchsgegen¬
ständen vom Material so viel als irgend nur dem Laien möglich ,
zu verstehen suchen, um Art und Qualität auf einen Blick zu unter -
scheiden , sondern auch beim Lebensmitteleinkauf mancherlei be¬
achten .

Sie geht zum Metzger. Verlangt ein Stück zur Suppe . Hat da
ihre Liebhaberei und wählt mit Bedacht, ob sie ein Stück von der
Brust , vom Schwanz oder aus den Rippen , fett oder mager ,
wünscht . Wie wesentlich es aber ist , zu wisten, daß jedes Stück
Fleisch seine ganz bestimmte Zeit abgelagert sein will , um an
Gehalt und Wohlgeschmack das Beste herzugeben — wer denkt
daran ? Mehr aber noch — wer weiß darin Bescheid ? Und kann
doch bei genauer Beachtung der Lagerzeit ein billigeres Stück
Fleisch weit größeren Genuck bereiten als ein teurer , achtlos ein¬
gekaufter Braten . Versuchen Sie einmal Ochsenfleisch , das 2—3
Tage abgebängt ist, zu verlangen , Kalbfleisch von 3—5 Tagen zu¬
rück . Roastbeef, Lenden, auch Schweinebraten soll im Winter
8—14 Tage alt sein , bevor er in die Pfanne kommt . Schweine¬
fleisch »um Sieden , Schweinekotelette und -Filet 2 Tage , Schweine¬
braten 3—4 Tage lagern . Auch Geflügel soll man nie am selben
Tag auf den Tisch bringen , sondern es gleichfalls 2—3 Tage nach
dem Schlachten ruhen lasten.

Schreiben Sie sich das in Ihr Notizbuch, denn auswendiglernen
— memorieren . . .

verschiedenes
Die türkisch« Bielehe . In Konstantinovel veranstalten die

städtischen Behörden gegenwärtig eine Untersuchung darüber , in
wie vielen Fällen noch immer eine Vielehe besteht . Die Vielehe
wurde vor vier Jahren gesetzlich beseitigt und durfte nur dort er¬
halten bleiben , wo die Ehe bereits eine gröbere Zahl von Mo¬
naten vor Inkrafttreten des Gesetzes geichlosten worden war . Bis¬
her ist es noch ganz unbekannt , in welchem Umfange die Bevöl¬
kerung von dieser Bestimmung Gebrauch gemacht bat ,

Nur nach den früchtetragenden Bäumen wirft man mit Steinen .
(Orientalisches Sprichwort .)

»
Wenn die Rose liebt , bält sie sich mit Dornen am Herzen fest.

(Orientalisches Sprichwort .)

Literatur
Alle eit dieser Stelle besprochenen und angetttndlgien « Ucher un» 8 «“ *

schritten lünnen von unserer Verlags -Buchhandlung dezogen werden^
Heft 15 der im Bering von G. Birk u . Eo. m. b. $>. in München

erscheinenden Eesundheitsschriften für das werktätig « Volk bringt
aus der Feder des Oberllrztes an der Anstalt Wublgarten bei Ber¬
lin , Dr . Berndt Götz, eine Abhandlung über : Das schwer erzieh¬
bare Kind. Ist an und für sich schon dieses Thema in o« heuti¬
gen Zeit mit ihrer Auflösung früherer Erziehungsbegrlffe , ihrer
Verselbständigung der Kinder und ihren sozialen Noten , die den
jüngsten Erdenbürger bereits erfassen , äußerst wichtig und bedeut¬
sam , so gewinnt dasselbe noch mehr durch die Art , tn der der Ver¬
fasser sich seiner Ausgabe unterzogen hat . Die Eigenart des see¬
lischen Verhaltens der Kinder in ihren grund^ genden Motivatio¬
nen und Ausdrucksformen, diese Planrichtung beherrscht dar Büch¬
lein , und in diesen Gedankengängen reiht sich Kapitel an Kapitel .
Die einleitenden umgreifen die kindliche Seele , die Konstitution , den
Begriff der Schwererziebbarkeit ; ihnen folgen die Abartigkeiten ,
das übermütige , das eigensinnige, das vorlaute Kind ; Lüge,
Schwäche und Pubertät schließen die Reihe dieser seelischen Abriste
und Entwicklungsperioden . Die einfache, immer klarbleibende Dar¬
stellung, die feinen , pädagogischen Hinweise und Anleitungen zur
Erkenntnis geben dem Büchlein einen hoben Wert : Eltern und
Erzieher , Pädagogen und Lehrer werden in demselben Anregung
und Bereicherung ihres Wistens nach vielfacher Richtung bin finden.
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